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Medientheoretische TU  agen als religionspädagzogische Grundfragen

Dreıl Bln  iIchter
S& Fragt Ian nach aktuellen rel1ig1onspädagogischen Forschungsfeldern, dann V  z dıe
Auseinandersetzung mıt den genannten Medien siıcherlich den zentralen
Themen, WCI1 dieses ema auch nıcht VON vielen Religionspädagog/innen bearbeıtet
wird.\ Aspekte WIEe °Vırtualität’ oder das Chwınden VON ‘Face-to-Face-Kommuni-
katıon’ werden hierbeı praktisch-theologisc dıskutiert. Aus rel1ıgz1onspädagogıscher
1C) werden dıe Chancen und Girenzen der edien INDIIC auf dıie estal-
wung rel1g1öser Lernprozesse erortert Es eröffnen sıch LICUC 7 B iırtuelle Lernorte und
grundlegende Fragen nach Subjektwerdung und entitätsbildung Zeıtalter
Medien sınd dıskutieren. ber Wäas untersche1idet eigentlich die Medien VON

den alten? 1ıbt E einen Su.  Jjellen oder 191008 einen graduellen Unterschıied? TIOT-
dern dıe Medien einen Paradızmenwechsel Hınblick auf Ee1INt rel1g10nspädago-
gische Medientheorie Oder auf relıg1öse Kommuntikatıon und rel1g1öses Lernen?

Eın Lehrer analysıert ein us  1deo und ntdeckt hlerın eine rel1g1öse Bıldsprache.
Er schaut das 1de0O mıt Schüler/innen Religi0nsunterricht All, Eerdurc)! el121Ö-

Ihemen mıt der Alltagswelt der Adoleszenten verbınden. DIie Jugendlichen sollen
lernen. In ihrer Alltagskultur ragmente relıg1öser Tradıtıon entdecken, iıhre Funkti-

und ihren nha erschlıeßen und o9f. diese krıtisch dıskutieren. opuläre Kul-
tur wırd Medıum, mıt dessen relıg1öse IThemen und Fragen entdeckt, CI -

schlossen und diskutiert werden sollen DIie Schüler/innen reagleren auf dıe relıg1ösen
Versatzstücke im 1de0 jedoch verhalten. TOtZ der Verankerung In ihrer eNSWE
bleibt dıie Ausemandersetzung der Schüler/innen aDS und oberflächlich Ist der V1-
deoclıp SOmIt eın gee1gnetes ediıum, eNSWE. und elıg10n mıteinander 1INSs Ge-
spräch bringen? Wıe funktionlert dieses Mediıum In einem relıg1ösen Lehr-Lern-Pro-
ZC8S5 DZW WIE funktioniert CS nıcht‘?

Eine Schülerin rag einen salm VOL, Ee1INt Schulklasse segnet sıch Kıirchenraum
mıt Weıhwasser, Ee1INt Firmgruppe geht einen alten Kreuzweg Wald abh und tragt
den einzelnen Stationen selbst verfasste Gebete VOL, Ee1INt Schülergruppe erschliıeßt eıne
Marıenstatue: salm, Weıhwasser, euZWeg, eDbet. Marıenstatue dies sınd

Vgl z.B Astrıd Dinter, Adoleszenz und Omputer. Von Bıldungsprozessen und relıg1öser ele-
V Öttingen 2007:; Manfred Pırner, Relıgiöse Mediensozı1alısation? Empirische Studien
/Zusammenhängen zwıschen ediennutzun; und Religiosıität beı SchülerInnen und deren ahrneh-
IHNUNS durch LehrerInnen, München 2004:; ders. Thomas Breuer (Hg.), edien Bildung Relıg1-

Zum Verhältnis VON Medienpädagogik und Religionspädagogik In Theorie, Empirie und Praxıs,
München 2004:; Andreas IN, Neues nternet im Religionsunterricht. Dıdaktık E-Teaching

E-Learning, Göttingen 2007
Vgl Beıispiele Arbeıt mıt populären edien Religionsunterricht: Andreas Mertin, Vıdeoclıps

Religionsunterricht. Eıne praktısche Anleıtung ZUT Arbeıt mıt Musıiıkvıdeos, Göttingen 1999; Ute
Flink, Rock, Pop Amen‘?! Chrıstlicher Glaube und zeitgenössische Musık, üunster 2006:;: Manfred
Karsch Christian Rasch, Religionsunterricht mıiıt Fiılmen Sekundars E Öttingen 2007; Inge
Irsner ıchael er Heo.) elıgıon 1Im Kıno. Religionspädagogisches TDeEIIteN mıiıt Fılmen,
Jena 2005, vgl dıe ‘beıten des Arbeıtskreises Populäre und Relıgion unı
WWW.akpop.de.
Religionspädagogische Beıträge /2011



104 Claudıia Gärtner

christlıche Artıkulationen, die 1im Z/Zuge der performatıven Religionsdidaktık erneut)
Beachtung finden dıe Stelle des Redens über elıgzıon trıtt dıie Ausemandersetzung
mıt Objekten der konkreten elıgıon. Diese Objekte lassen siıch als Medien betrachten,
dıe einen relıg1ösen Lernprozess motivieren und sollen Dass hler jedoch Im
Schulunterricht Medien ausgewählt werden, dıe ıhren or1ginären relıg1ösen oll-

selbst aben, und dass diese MNUunN selbst rel1g1ösen Kontext WIE 7 B dem Kır-
chenraum angee1gnet werden ollen, ist hochgradıg umstritten.“ Von der Profanisie-
rung der rel1ig1ösen Gegenstände auf der einen und der Missıonierung der Schüler/iınnen
auftf der anderen Seılte reichen dıe agen das Konzept der performatıven Relig1-
ONSdlI| Müsste dıie Stelle eıner Grundsatzauseinandersetzung nıcht der Streıit
einzelne relıg1öse Artıkulationen treten? Ist dıe rkundung CAFIS|  1ıcher Begräbnisrıten
relig1ionspädagogIisc nıcht anders bewerten als der Besuch einer Eucharistiefeler”
Onnte eın dıfferenzierterer 1C auf den medialen Status der jeweılligen Objekte diesen
Streıt entkräften?
In den dre1 Blı  ichtern werden rel1g10nspädagogische Forschungsfelder ANSC-
rssen, die eweıls ihren Ausgangspunkt ın einzelnen rel121Öös relevanten Medien neh-
INCN, 7B Internet, Videoclip oder relıg1ösen Bıldstöcken, Liedern, en TOD DC»
sprochen geht CS darum, das rel1ıg10nspädagogısche Potenzıal dieser Medien auszuloten.
Dieses Unterfangen soll hler in keıiner Weise interfra werden iIm Gegenteil: NSDE-
sondere dıe Bilddidaktık hat In den letzten Z  en intens1v arauı hingewirkt, dass
das iInzeiwer'! ICSp inzelmediıum mıt seinen spezıfischen Charakteristika Ins ent-

der relig1onspädagogischen Reflexion tritt_? Dennoch ergeben siıch aus diesen FEın-
zelbetrachtungen Fragestellungen, die bereıts In den Blı  iıchtern angeklungen SINd und
die meılnes Tachtens grundlegender relig1onspädagogıscher und medientheoretischer
Reflexionen edurien und In deren Horıizont dann dıe Einzelmedien und
relig1onspädagogisches Potenzıal betrachtet werden können In diesem Sinne möchte ich
miıch Folgenden auf eiıne medientheoretische Spurensuche begeben

Medientheoretisch: purensuche
Medientheorie ist eın Querschnittsthema, das sıch Uurc. unzählıge Einzeldisziplinen
zieht und das dieser Stelle unmöglıc auch UTr annähern! eın Einblick egeben
werden kann Ich eschränke mich daher auf medientheoretische Überlegungen, dıe
vornehmlıch den Bildwissenschaften VOTSCHOMHMMNCN werden. Damıt ogreıfe ich eINne
1szıplın auf. die In den letzten Jahren siıcherlich den innovatıvsten und expansıvsten

Vgl exemplariısch Thomas ıe Leonhard Hg.) Performative Religionsdidaktık. el1210NS-
asthetik 1 ernorte UnterrichtspraxIıs, 2008; dıes. Heg.) Schauplatz Relıgion. Grundzüge
eiıner Performatıven Religionspädagogıik, Leıipzig 2003; Hans Mendl, Religi0n rleben Eın Arbeıits-
buch für den Religionsunterricht. Praxısfelder, München 2008

entrale Krıtikpunkte fassen ZUSamNECIN Englert, Performatıver Religionsunterricht eine
Zwischenbilanz, ZPI 1/2008) 3-16; C(laudia ner, Performative Religionspädagogik 1Im
Horıizont kunstdidaktıische: Performancearbeit, In UJPL 13 28R IA

FEınen Überblick hletet 10 Gärtner, Asthetisches Lernen eINe Religionsdidaktik ZUT Chrısto-
ogle der ers!  O: Freiburg/Br. 2011; dies., Bıld und Wort Religionsunterricht In Deutsch-
land, Reinhard Oeps Hg.) andbuc! der Bildtheologie. 1L, aderborn (1im Erscheimen).
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zählt.® Da sıch jedoc! dıe Bildwıssenschaften erst den letzten Jahren als eigenständıge
iszıplın konstituert aben und Nachbarschaft Kunstwissenschaft, Informa-

Neurowissenschaften, Philosophıie, Psychologıe us  z betrieben werden., erg1bt sıch
diıeser Besc!  ng en breıtes Feld unterschiedlicher Bıld- ICSD edientheorIien.

Grob gesprochen lassen sıch ler dreı Rıchtungen ausmachen: en anthropologischer,
en semiotischer und eın wahrnehmungstheoretischer Ansatz./ Ersterer lässt sıch
auf Hans ONAS „Homo pictor®“ zurückführen und {iındet Hans eltin2s ıld-An-
thropologie” gegenwärtig iıhren promınentesten ezugspunkt. Hıer werden Bıld- und
Medientheorıe CHNS verknüpft mıt der rage nach dem Menschen und der ahrtausende
alten Bildproduktion, dıe auch relıg1ösen Ursprungs ist Im Folgenden fokussıere ich
diese bıld- und medientheoretische chtung, da mMIr sowohl das anthropologisc e_
richtete Fundament als auch dıe spezifische Ausformulıerung des Medien- und Bıldbeg-
rnifs für den relıg10nspädagogıschen Dıskurs ertragreich erscheıinen.
Nach Belting zeichnen sıch Bılder dadurch AaUS, dass 1E Abwesendes anwesend
erscheinen lassen. Die Dıfferenz VON Präsenz und SeNZ ist In dieser ] esart fundamen- E E IET AAAtal für jegliches Bıld Den Ursprung des Bıldschaffens e1N ätıgkeit, Uurc. dıe sıch
der eNSC. VOoONn anderen L ebewesen unterscheidet!® macht Belting mgan: mıt
der rößten Abwesenheıt auUS, dem Tod und damıt Ist für dıe Bildproduktion
zugle1ic anthropologisc begründet. ‘ Der Zusammenhang VOl Tod und Bıld, VOoNn Ab- n WE SR TE AA A P A A UE .SC  Z und Präsenz ındel der Geschichte des Bıldes se1ıne Plausıbilität Sehr frühe plas-
tische Bılder efäße der Verkörperung, dıe dıe verlorenen Örper der Oten CI -

seizten Denn der „ L1ote Ist immer schon en Abwesender. der 10d eine unerträgliche
Abwesenheıt, dıe mıt einem Bıld en wollte, sS1e ertragen.  «12 urc das
Biıldermachen z Von Totenmasken, bemalten Totenschädeln, Ganzkörpers.  p-
turen usSs  = gab Ian zugleich den Toten eiınen sozlalen Status der Gememinschaft ZU-

rück aDel uDeE 1988 häufig dem Bıld dıe aC) Namen und der Stelle des
1UN Körpers aufzutreten. Und zugleich wurde damıt der sozlale KRaum UrC| Bıl-
der und entsprechende Bıldrıtuale erweitert. * Die Präsenz des Bıldes markıert aDel

Vgl den Überblick be1 In Schulz, Ordnungen der Bılder Eıne Einführung die Bıldwıissen-
SCHa: München Hans Belting (Hg.) Bilderfragen. DIie Bildwissenschaft Aufbruch, Muün-
chen 2007; Christa Maar Hg.) Iconıc DiIe NECUC aC] der Bılder, öln
OeNm (Hg.), Was ist en 1 München AUS Sachs-Hombach Wege Bıldwissen-
scha Interviews, München 2004:; Stefan Majetschak Hg.) Bıld-Zeıchen Perspektiven eiıner WIs-
senschaft VOI Bıld, München 2005 SOWIE das virtuelle Instıtut für Bildwissenschaften
wwW.bıldwiıssenschaft.org.
Vgl Lambert Wiesing, Artıfizielle Prasenz. Studıen ZUT Philosophıe des Bıldes, 19] 2005,

17-36
Hans Jonas, Homo Pictor Von der Freiheit des Bıldens, In Boehm 1995 105-124
Vgl Hans Belting, Bild-Anthropologıe. Entwürtfe für ine Bildwissenschaft, München 2001 Als

prominente Vertreter der semilotischen ıchtung selen 'elson (100dman und Charles Sanders Peirce,
als Vertreter der wahrnehmungstheoretischen ichtung MÜ Husserl und €CAaNn-.  al re g-
annt. Vgl Wiesing 2005 |Anm FE 26-36
10 Vgl Jonas 1995 |Anm.
l Belting raumt e1n, ass durchaus andere Bılddarstellungen g1bt, WIEe 7 B Tierdarstellungen
In Höhlen der ole mıt Fruchtbarkeitssymbolen. eın Fokus ichtet sıch Jedoc' auTt den 10d als
wesentlichen Beweggrund für dıe Bıldproduktion (vgl ders. 2001 |Anm 9l, 14 7)
12 Eöd:; 144
13 Vgl eDd-: 146
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dennoch e1IN Dıfferenz DZW Abwesenheıt Das Bıld erweckt den Toten nıcht seinem
ten Eeben: sondern der ote wıird UrC| das Bıld ersetzt DIiese Spannung VOoNn gleich-
zeitiger Anwesenheıt des Bıldes und Abwesenheıiıt des Toten speıist sıch auch urc eINe
entstehende Vorstellung VON Diesseılts und Jenseıts. Das DiesseıIits Ist der der Bılder,
der ilderpraktiken und der Anwesenheıt des Verstorbenen Bıld DZW Bıldrıtual
Das Jenseıts entwıckelt sıch der Geıister, der Seelen der oten, wobel z B
der agyptischen Ikonografie dıe Seelen Jenseıutsreisen ausgestaltet werden In der
Perspektive der ild-Anthropologie ist somıt dıe Bıldentstehung CN mıt einer rel1g21Ös
konnotierten Bıldvorstellung und -praxIıs verbunden.
Dieser kurze Ausilug dıe rekonstrulerten Anfänge des Bıldermachens o1bt nach Bel-
in Aufschluss über das Bıld als olches und damıt auch über das Medıum, WI1IeE sıch
zeigen WIrd. Denn Belting geht VON der T1aASs Bıld Medium Örper dus Damıt
orei GF den bereıts aufgeze1igten /usammenhang VON Bıld und Örper auf, fOr-
mulhert diesen jedoch mehrdımens1onal AdUus und erweıtert den Begrıff des edi1-
umnlls

K
Abb Glassmann, Mary OONEe eTY, 1985 1*

ähern WIT Uuls dıeser TIrias e1sple elner Fotografie VOl Glassmann (vgl Abb
Wo ist hler das Bıld, das Medium und der Körper”? tzteres erscheımt auf den ersten

C EeuUICc Örper sSIınd dıie ZWeIl betrachtenden Männer ber erinnern WITr
noch einmal dıe Bılder dus dem Totenkult Dort wurde die aske, dıe kulp 0.a
als Verkörperung des Toten betrachtet. Ist damıt dıie schwarze INWanNı benfalls eın
Örper für en noch näher identifizierendes Etwas’ 16 einfacher ist die rage
nach dem Bıld beantworten. Ist Bıld das auftf der INWAanNı Dargestellte Was In
diesem Fall eine schwarze Fläche ist? ()der Ist Bıld das, Wäds dıe ZWeIl Männer wahr-

14 Abbildung AdUuSs ebd.. 58
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nehmen, gleichsam ein inneres Bıld, eine interne Repräsentation? Eng mıt diesen Fra-
SCH 1st dıe uche nach dem ediıum verbunden. Medium’ könnte dıe schwarze Leıin-
wand se1n, dıe dann aber nıcht mehr gle1ic  setzen ware mıt einem Bıld oder einem
Örpe DIe Bestimmung des ° Mediums’ ist somıt CHE das Verständnıis VOIN Örper
und Bıld gekoppelt.
Nach Belting besıtzt das Medium hıer dıie schwarze INWAanNı eiınen doppelten Kör-
erbezug. Hs ISt einen das rägermedium des Dargestellten, das notwendigerweilse
In der Darstellung ahbwesend IstT Das Trägermedium wırd Sym)  ischen,
virtuellen Örper des Dargestellten. Zum anderen chreıbt sıch dieses Trägermedium

körperlichen der ahrnehmung dıe hıer Z7WEe] Betrachter e1n, verändert
diese und wırd dort Bıld urCc den doppelten Körperbezug des Mediums entsteht
zugle1ic das Bıld Das Medium wırd MISSINQ InNK VOoNn Bıld und Körper. ”® SO befä-
hıgt erst das Mediıum Uulls dazu, Bılder wahrzunehmen, dass WIT S1e weder mıt echten
Örpern noch mıt bloßen ingen verwechseln.
Bıld) ware aher unterkomplex umrIissen, WC] 111lall N auf en Inneres Bıld reduzleren
würde 7 B auf eın Bıld, das die Z7WEel Männer ausschlıießlic| UrC| dıe ahrnehmung
der schwarzen Leinwand In ihren Köpfen aben Der Zusammenhang VON Medium und
Bıld Ist ungleıc. komplexer, als CS die uftellung innere und außere Bılder e_
rliert. WAar aDen Bılder iImmer e1IN! mentale, Medien WIE esehen immer eIN! m_

ter1ale E1genschaft, hıer dıe ınwand ber das Bıld Ist auf andere Weıse anwesend,
als S se1In Medium IsSt Es wırd erst ZU)  3 Bıld, WC) CS VON seinem Betrachter anımlert
WIrd. Im der Anımation wırd CS als mentale Vorstellung VO rägermedium DE

In diıesem ersten wırd SOmıt das Medium '‚entkörperlicht". In einem zweıten
wırd CS NICU ‘verkörpert’, indem CS VO Betrachter einverleı1bt WIrd. Die eINVver-

eıbten Bılder pragen dann wlederum dıe ahrnehmung ICSD Entkörperlichung und
Einverleibung weılterer Bılder In diesem Sinne werden dıe medıalen Verkörperungen
„wlederum 1Im körperlichen oder, phiılosophischer gesprochen, leiblichen der
ahrnehmung verinnerlicht, anımlert und wieder reflektiert, en IM
wechselseıitig sıch bedingender Prozel) stattfindet zwıschen den Bıldern, die emacht
werden, den Medien, die S1Ee verkörpern und S: Erscheinung bringen, und den KÖT-

ETDCIN, VON denen S1Ee losgelöst und zugle1c wleder wahrgenommen werden.
Eın olcher Prozess ist durchaus auch historısche und damıt einem kulturellen
ande unterworfen (vgl Es Ist somıt nıcht eın das ediıum, das eın Bıld
hervorruft, sondern die Eıinverleibung Ist einen hıstorısch und kulturell geprägten
Örper gebunden. ınen olchen ande verdeutlicht Belting eispiel des (naden-
15 „Medien mussen notwendıg anwesend se1nN, 1WAas Abwesendes imagınıeren und verkörpern
können, und möglıchst abwesend wlederum, eIwas Abwesendes anwesend scheinen lassen.

aher Sınd SsIe sowohl In ınem buchstäbliıchen WIE uch In ınem übertragenen Sınn als Miıtte
aufzufassen, und gerade cht als hbloßes ZUI111 ‚WEC. das In diesem verschwiıindet. “
(Schulz 2009 |Anm 169)
16 Vgl Belting 2001 9l, 13
1/ Martin Schulz, Örper sehen Örper haben? Fragen der bıldlıchen Repräsentation, In Hans Bel-
ting Dıiıetmar amper Hg.) Quel OrpS EKıne Trage der Repräsentatıion, ünchen 2002, 1-25,
14f.
IS Vgl Belting 2001 Z
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der Madonna VO ua  upe (Mexı1ko) War dieses edium Zzuerst en Bıld der
Kolonmaalherrschaft, wurde CS nach der Unabhängigkeıt Symbolbild des Jungen
Natıonalstaates. Das leiche edıiıum wurde somıiıt einer eıt mıt einem ande-
Ich Traditionsverständniıs identifiziert und entsprechend anders betrachtet.
„Das kollektive magınäre hatte den IC auf das gleiche 1ıld verändert. eue Bılder VCI-

ängen alte Bılder cht 191088 der Wand, sondern uch den Köpfen, und ist cht einmal
eindeutig, das ıne und Wäl das andere geschieht und WIE das ıne das andere über-

greılt.
Das Bıld Kopf ist deshalb VON dem Bıld der Wand nıcht klar unterscheıden,
WIE CS ein dualıstisches Schema VOI inneren und außeren Bıldern nahelegt
Be1l Bıldern kann CS daher Sar nıcht ausschließlic) das ‘Was’, ihren nhalt, gehen,
als 1elmehr ebenso das “WIı1e’ Und dieses “Wıe’ ist durch das edıum gesteuert.““
Es 1eg eben auch dem “Wı1ıe’ der Madonna VOIl uadalupe, dass dieses Mediıum

Bıld des Natıonalstaates wurde. Das edıum scheımnt UurC| und In das Bıld hineım.
5  abeı wırd das opake edium transparent für das Bıld, das CS rag das Bıld scheımnt
gleichsam IC das edıum UrC| WC WIT CS betrachten.  «21 Der opake, ranSpareN-

(harakter des Mediums wırd jedoch der Praxıs unterschiedlich eutlich Mal
räng! dıe mediale Seıte 1INs en! der ufmerks.  eıt Dann ‘durchschauen’ WIT
das Trägermedium In selner Materılalıtät und Funktıion, Abwesendes als Anwe-
sendes darzustellen trıtt dıe mediıale Seıte In den Hintergrund. DiIie Bıldmacht C1I-

PISS all ihrer Wir  el und raft dıe Betrachtenden, dıe Dıifferenz VOoNn SECNZ
und Präsenz verschwındet. Dann rleben WIT einen Fılm, als ob WIT tatsächliıch aDel
DCWESCH waren (OQ)der äubige beten Götterbilder an, als ob das ottıche 1Im Materı1al
selbst anwesend Ware (Grob gesprochen sınd auch Reliquien oder die eucharıstische
Wandlung dieser Perspektive wahrnehmbar
Im wırd dieser omplexe Zusammenhang VOoNn Bıld und Medium melst 1gnorIiert.
1suelle Medien den Abendnachrichten verkörpern das reale Geschehen DIe Bılder

den Köpfen der Betrachter/innen erscheinen als objektive Wirklichkeıit Gerade UurC!
den Jegeszug 1g1  er Medien wırd dıese unterkomplexe und unkrıtische Medienrezep-
tion immer problematischer.
inıge Künstler/innen wıdmen sıch diesen Problemstellungen und reıfen In ıhren Ar-
beıten dıe ITı1as VON Bıld edıiıum Örper explizıt auf. SO Ssınd 7 B dıe Arbeıten
VON Thomas Struth streng komponierte Darstellungen, dıe diese wechselseıtige Bezıie-
hung veranschaulıchen. SIe Sınd SCHOMUNCH selbst Trägermedien, dıe der
Betrachtung VON dem ZCUSCH Önnen, Was In der Einverleibung der Fotografie e
schieht Bıldw.  nehmung und Bıldwerdung. In diesem Sınne SINd Struths Arbeıten
auch selbstreflex1v, nämlıch indem s1e OdUS des Bıldes über die Fähigkeiten VOIl

Bıld" und ‘Medium)’ reflektieren. DIies wırd be1 der Fotografie „Museo del rado  co
Eeutl1Cc| EeINt VOT 1e20 Veldzquez Gemälde LL aS Meniminas“ (vgl Abb Z
19 Ebd., Be1l diesem Transformationsprozess I1USS allerdings Belting berücksichtigt
werden. AasSs dıe adonna von Guadalupe en der Kolonialzeıt VON der Bevölkerung nıcht qals
Bıld der Unterdrückung betrachtet wurde. Für diıesen 1NwWweIls bın ich 'orbert Mette
A) Vgl ebd.,

Ebd
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Dieses Gemälde ist selbst immer wlieder als Bıld gedeutet worden (SO besonders e1IN-
flussreich VON iıchel Foucault“), das Fragen nach Repräsentation, Präsenz und bwe-
senheıt reflektiert.

P

Abb Thomas Struth, Museo de] TAdO 7’ Madrıd 2005 (C) I homas SITU!
Wiırd be1 Struth besonders die Medhalıtät des Bıldprozesses und damıt auch dıe Dıffe-
L1CNZ VON Medıum., Bıld und Örper betont, arbeıten siıch dıe erke der 11-
standslosen Oder konkreten Kunst gerade der uflösung dieser rTenzen ab, WIEe z B
die „Raumplastık VOL Norbert VCKE Konkrete ICSD gegenstandslose Kunst
versucht jede Abbildliıchkeıit tılgen (und Ist daher nıcht mıt bstrakten erken
verwechseln, dıe Ja VOIl einem abstrahlerenden Referenzobje ausgehen). DiIe
er und pturen sollen das se1n, Waäas S1e SInd. arbe, FOorm, Lıinle, Raum, konkre-
tes JE: DUIC Anwesenheit und Präsenz Das ediıum 111 selbhst JE: werden

und sıch selıner Repräsentationsfunktion entledigen.
Das skIiz7zierte Medienverständnıiıs wırd Jedoc. nıcht alleın in Hınblick auf das ZWEI-
Oder dreidimens1ionale Bıld hın ausformulıert Was dıe bısherigen Aus  ngen und
Beispiele nahelegen könnten. DiIe noch recht Junge Dıszıplın der Bıldwıssenschaften
und mıt dıe Bıld-Anthropologıie VOIl Belting geht VON einem außerst weıten Bıld-
begriff dUuS, der seınen Nıederschlag UNseTCIN ugang gesamiten Wiırklichkeit fin-
det Entsprechend grundlegend ist auch der Medienbezgrıff verstehen. SO Ist mıt Mar-
In Seel es medial vermiuittelt, WO) WIT en vernehmendes oder vornehmendes Ver-
Itnis aben Denn das, Wäas Ist, kann Je. des Vernehmens oder Vorhabens
se1nN, CS Medien o1bt, vermöge erer CS e1in Dasemn besıtzt. EKs g1bt keıin intentional
Gegebenes ohne Medium seInes Gegebenseıns, CS o1bt keıine ntentionalıtät ohne ed1a-

22 Vgl ıchel OUCAU Ordnung der Dinge,Ta 1971, 31-45
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lität. “ Dass Realıtät LIUL über Mecdchalıtät zugänglıc) ISt, bedeutet Z W: nıcht, dass alle
Wiırklichkeit Tunde eIN! mediale Konstruktion se1 Und CS bedeutet auch nıcht,
dass alles, Waäas Ist, auch Me| vermuittelt Ist Es o1bt eIN! Realıtät losgelöst VON ihrer
medialen Repräsentatıon. ber dıes bedeutet immerhın, dass CS mediale Konstruktionen
Sınd, urc dıe WIE Realıtät egeben oder zugänglıc Ist Realıtät Ist IN

SOMIt nıcht als mediale Konstruktion, sondern eın vermoge medialer Konstruktion
egeben. ınen olchen Medien- ICSD Realıtätsbegriff relıg10nspäda20og1sC einzuholen,
erscheımnt mMIr eine noch nıcht abgeschlossene Aufgabe SeIN.

Theologıscher Horızont einer rel1ıg1o0nspädagogischen MedientheorIi1e
Bevor ich den Fokus auf relıg1onspädagogische Fragestellungen enke, sSe1 zumındest
schlaglıchtartig der theologische Horıizont abgetastet, VOT dem Ee1INt bıld- ICSD medien-
theoretisch geschärfte relıg10nspädagogische Spurensuche geschieht. Ich möchte dazu
mehrere zentrale christliche (0)970)! In medientheoretischer Perspektive streifen.
Betrachtet das Christentum selıner fundamentalen Offenbarungsstruktur, Ist
diese grundlegend mediıal konstitulert. In dieser Hınsıcht Ist Jesus Chrıistus selbst als
fleischgewordene OÖffenbarung nıcht der des eschatologischen Versöhnungshandelns
Gottes, sondern Ist als dessen Medium verstehen. AaDelN Ist das ° Medium)’ Jesus
Chrıstus, dıe Ofscha: SeINES Lebens und ırkens. nıcht en Zwelıtes, EIWAaAS nter-
scheidbares neben seInem Offenbarersein ediıum und OftfSChHa: sSınd nıcht trennen,
aber auch nıcht Inelinander aqufzulösen. Das christologische „unvermischt und UNSC-
'ennt  C6 ist dieser Hınsıcht auch medientheoretisch lesen “ Nur W Jesu eDben
und ırken In selner enschlichkeit auch als ediıum eErNStgeNOMME: wırd. werden
auch dıe menschlich-geschichtlichen Vermittlungen erNsStgenomMMEeN, In denen der LO-
SUS Sprache kommt. In den en Jürgen erDICKs „Das Hıstorische Ist Jesu
ZeugnI1s, Medium der Selbstoffenbarung Gottes, Dienst SCHOMNMNNCHN für (Jottes
Selbstbezeugung  4425' Es gehö SOMmMIt ZU)  3 Kern der I1stlıchen OS dass dıe Bot-
SsCHha selbst en ediıum hat In Abwandlung des ogan degenerlerten Zıtats des
kanadıschen Kommuntikationstheoretikers Marshall cLuhan könnte dıesbezüglıch
formuheren: "Ihe INCSSALC 1S medium’ *° DiIie chrıistliıche OfScChHha ist somıt immer
zugle1c) In Medialıtät enken Diese Medialıtät negıeren, Öffnet tundamentalısti-
schen 1endenzen lor und JNM und zugle1c: das auch körperlich-medial und
historisch verfasste Menschseımn ah AaDel Ist WIE Bernd T rocholepczy ausführt das

des Mediums dıe chrıistliche Otscha: selbst DIe ermittlung der Otscha kann
ihrer ichtig verstandenen Medialıtät werden, denn SIC Ist Ja als Otfscha:

23 Vgl In Seel, edien der Realıtät und Realıtät der Jen, In Sybille Kraemer Hg.) 1en
omputer Realıtät Wiırklıchkeıitsvorstellungen und Neue edien, Frankfurt/M 1998, 244-268
24 Vgl ernd I rocholepcy, Das edium ist cht dıe Otscha: Zum krıtischen ernhna VOLl elı-
g10NSpädag20g21) und edien, In Ihomas Schreijäck Hg.) Werkstatt Bıldung und
T heologıe Horizont eschatologisch estimmter Wiırklichkeit (FS Hermann Pıus Sıller), Frel-
burg/Br. 2004, 30-42,
z Jürgen Werbick, Das edıum ist dıe Otscha: ber einıge wen1g beachtete Impliıkationen des
Begrıffs der „Selbstoffenbarung es  «6 1Im 1C| auf dıe Ausemnandersetzung dıe fundamenta-
lıstische Versuchung Chrıstentum, ers (Hg.), Offenbarungsanspruc und ndamentalıstische
Versuchung (QD 129): Freiburg/Br. 1991, 187-245, 237
26 Vgl ArsAa cLuhan, The medium 1S the INCSSaLC (1964) hg hrıs Gree, 1 ondon 2010
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nıcht für sıch sondern ınnerst adressiert SO aSsSS sıch das Verständnıs sowohl
der Selbstoffenbarung (jottes ESUS Chrıstus als auch der ermittlung und Tradıerung
SCHICI Otfscha durchgängıg als Rıngen mediale Konstruktionen deuten
Explizit WIrd olches ngen auch sakramententheologıschen Debatten DIe
Verlauf der Christentumsgeschichte imMmMer wlieder aufbrechenden bendmahlsstreıt1ig-
keıten SInd nıcht zuletzt Kontroversen CIM aANgCEMECSSCHCS Bıld- ICSP Medienver-
ständnıs dıe Präsenz Jesu Chriıstı den Medien VOIN Tot und Weın aANSCHMCSSCH
verstehen (Gerade sakramententheolog1ischen Dıskurs der sıch veränderter
Form auch den Auseimandersetzungen Reliıquien kulp und Bıld wıder-
spiegelt lässt sıch studiıeren WIC Fragen VOoNn Abwesenheıt und Anwesenheıt VOIN

Repräsentation und Prasenz gestrıtten wurde wobel ZUmEeIST unterschiedliche Bıld- ICS
Medienbegrıffe und das ıhnen JC rTunde lıegende Wirklichkeitsverständnıs W1-
derstreıt mıteinander standen
Medientheoretische Reflexionen SInNd dem Chrıistentum zutiefst aDel
geht CS Kern WECMNISCI dıe rage dass Medien ICSD mediale Repräsentation
Platz der Tradıerung und ermittlung des Christentums besıtzen sondern 1elmehr

dıe rage WIC diese konstituert und interpretiert werden Eın theologisch-
wortetes prechen VON der edl: der Offenbarungsbotsch: (Gjottes implızıert
INMeETr zugleich VON dem entsprechenden Medienbegri Rechenschaft abzulegen und
ANSCINCSSCHC Medien für deren Kommunikatıon suchen

Religionspädagogische Relevanz
Die relig1ionspädagogısche rage nach mediıaler Vermittlung oder e1gnung der chrıst-
lıchen OtScChHa: IS eiıne nachgängıge WIC dıes didaktiıschen Odellen anklıngt
WE dort vornehmlıc jele Inhalte und Kompetenzen verhandelt und häufig erst
CINeMmM zweıten chrı! edien und Methoden ıkulhert werden Medien sSınd nıcht al-
en WEeC rnzıele Oder Kompetenzen erlangen sondern elıg10n
und (Chrıistentum werden WIC Realıtät allgemeın über überhaupt erst ZU-

äanglıch Medientheoretische rundiragen zählen auch rel1ig10nspädagogıschen
Tundfragen
In diıesem Sinne möchte ich mıiıt dem vorlıegenden Beıtrag den skizzıerten triadiıschen
Medienbeegri den relig1onspädagogischen Dıskurs einbriıngen Er erscheımnt

SCIMN omplexe rel1g1öse ermittlungs- Ane1gnungs- und Kommunikationsprozesse
erfassen Gegensatz dual strukturıerten medientheoretischen Sender-Empfän-

SCI Odellen Auf dreı Punkte möchte ich aDel VOI em hınweılsen
(1) Insbesondere Urc. SC1IIC anthropologische Grundlegung macht eltin2s Bıld
ropologıe eullic dass das chaffen VON bzw der Umgang mıt Bıld ICSD ediıium
C1INe zutiefst menschliche ätıgkeıt Ist, dıe auch AUS relıg1ösen Fragen resultiert. Wie dıe
erlegungen Abwesenheıt und 10d verdeutlichen, besıtzen Medıen VOT allem dıe
Funktion, Abwesendes wesend erscheinen lassen. Gegenüber dıeser funktionalen

Vgl LIrocholepcy 2004 24
28 Vgl Claudia ner Gegenwartsweilsen Bıld und Sakrament Eıne theologische Untersuchung
ZUm Werk VOIl I1 homas ] ehnerer aderborn 2002



TE ( Iaudıa (artner

Bestimmung SINnd technısche Oder mater1lale Unterscheidungen zweıtrang1g. Deshalb oılt
CS m.E ogrundlegende Fragen nach medialer Repräsentation VOIl elıgı1on rel1210nS-
pädagogischen Fokus nıcht vernachlässigen.
(2) Von besonderer Relevanz Ist hlıerbel der geschilderte omplexe Prozess der NIKOT-
perlichung des Mediums und dessen Verkörperung als Bıld Örper des Menschen.
Dieser Prozess ist einerseıImts en historisch-kultureller und indıyviıdueller DiIe hıstorıschen
und bıografischen r ngen der emelınscha und des wahrnehmenden Indıyiduums
sınd aDel rägend. Andererseılts 1st CS die spezıfische Konstitution des ediums, dıe
diesen Prozess miıtlenkt Das “WI1e’ insbesondere des rägerm  1ums Ist 1erbe1 ent-
scheidend Dieser doppelte Körperbezug des Mediums Bezug qauft das materıelle
rägermedium und den hıstorisch, kulturell und indıviduell geprägten Örper ICSD
Leıib des Betrachters gılt CS In einer relıg10onspädagogischen MedientheorIie besonders

beachten
(3) Relig1ionspädagogI1sc. erachte ich hlerbe1 dıe Unterscheidung VON stärker auf Prä-
SCI17Z Oder Repräsentation, qaut Anwesenheıt oder Abwesenheıt zielenden rägermedien
für zentral. Die Mediengattung, z.B Texi: Fılm oder Vıdeoclıp, Ist meıne ese
gegenüber der rage, WIE der Jeweılnlige LexXl; Fılm oder Clıp konstitulert Ist, nachge-
ordnet. Entscheidend Ist, ob en spezıfisches rägermediıum auf Präasenz. WIE z.B kon-
krete Kunst Oder die Sakramente, oder auf Repräsentatıon, WIEe z B e1IN! CI  g’ zielt
Diese eher allgemeın gehaltenen Bemerkungen möchte ich abschlıeßend anhand VOIN
dre1 Konkretionen verdeutlichen, indem ich auf die eingangs geschilderten dre1 Blıtz-
ıchter eingehe.
Erste Konkretion: Neue edıien
Das Blıtzlicht 21Nng VOIN der Beobachtung daUS, dass sich der Religionspädagog1
die Auseinandersetzung mıt Medien gegenwärtig VOT allem auf 1IICUEC Medien konzent-
rmert. Aus 1C eines anthropologı1sc) fundıerten Bıld- ICSD edienbegrıffs oIlt CS JE-
doch auch nach der nktionalen Bestimmung der Medien agen Salopp formuhert
INg CGS immer schon darum, Abwesendes UTrC mediale Anwesenheit repräa-
sentieren, WIE dıe Bıldproduktion 1Im Kontext der Todesrituale verdeutlicht hat In dieser
Hınsıcht SInd TIe und Chatroom ebenso vergleichbar WIEe e1IN! Omepage mıt einer
GemäldegalerIe. Für alte WIE NECUC Medien gılt daher gleichermaßen olgende Aussage
des Kunst- und Medienwissenschaftlers Martın Schulz
„Medien mussen notwendig anwesend seIn, etwas Abwesendes imagınıeren und verkörpern
können, und möglıchst abwesen( wlıederum, 1WAas Abwesendes anwesend scheinen lassen.

aher sind S1E sowohl In einem buchstäbliıchen WIE auch In einem übertragenen Sınn als Mıtte
aufzufassen29

Dass die rägermedien In einem andel SInd und Immer mehr
rochıps SC  mpfen, erscheımnt mMır zweıtrang1g. Bedeutender hingegen Ist m.E die Ten-
denz edıien, ıhren medialen Charakter negleren und sıch Sinne eInes
Second Life 1elmehr als Realıtät selbhst konstituleren. ber auch dieses Phänomen
Ist nıcht LICU Gegenteil: Von naturalıstischen otenmasken N achs, über TOM-
DC 1’oe1l-Malere1 bis Duane ANSONS hyperrealistischen Fıguren (vgl Abb
29 Schulz 2009 6], 169
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CS eın stetiges künstlerisches Streben, Natur und ense| perfekt imıtleren. Häu-
g führten gerade technısche Neuerungen dazu, diesem Ziel immer näher ommen
DiIe virtuellen elten lassen sıch dieser Hınsıcht als Jüngsten und weıtestgehenden

In dıese ichtung lesen.

Abb Duane Hanson, Drug addıct, 19/4 (C) Bfld-Kumt, Bonn 2012
Problematisch Ist daher wenıger das Bestreben VO und ten Medien, dıe Kluft
zwıschen SeNz und Präsenz, zwıschen ediıum, Örper und Bıld minımleren.
Problematisch wırd 68 vielmehr, WC) der mediale Status VO Rezıpılenten als olcher
nıcht mehr wahrgenommen WwiIird, WC Ipturen beseelt, WC) Schauspieler als ihre
Rollencharaktere verehrt werden, WC Museumsbesucher mıt Ipturen reden be-
sinnen WIE eispiel VON Duane ANSONS „ Drug addıct“ oder aber auch, WC

das „Second Lf“ VON Usern deren „Fiırst Life“ WIrd.
Die sıcherlich notwendıige intensive relıg10nspädagogische Ausemandersetzung mMıt den

Medien berührt zentralen tellen grundlegende medientheoretische Überle-
SUNgCNH, dıe me1lne ese weniıger materı1alen oOder technologıschen, sondern
1elmehr (bıld)anthropologischen rsprungs SINd.
Z/weite Konkretion: Videoclip
Das zweıte Blıtzlicht oIng VON der Beobachtung AUS, dass Schüler/innen mıt 1918008 wen12
Interesse eIN us  1deo mıt relıg1ösen Implikationen erschhlıiehben Im Lichte des darge-
stellten edienbegriffs ass sıch diıese Sıtuation näher erleuchten Der ehrer atte In
einer yse des Vıdeos eiıne relıg1öse Bıldsprache ausgemacht und arau vertraut,
dass sıch diese den Schüler/innen ebenfalls erschließen würde. Damıt hat T auf die
Üpazität des Trägerm  1ums DESEIZL, UrC| dıe dıe relıg1öse Bıldersprache be1 den Re-
zıpienten urchschimmern So Diese Annahme Ist nach dem TUNde gelegten anth-
ropologischen edienbegri durchaus ANSCINCSSCH. Das °Wıe’ scheınt 1Im Rezeptions-
PTOZESS UTC| und entsprechend erkennen die Schüler/innen dıe relıg1ösen emente,



114 (‚Iaudıa ner

können SIE benennen und oofT. SOSar krıtisch dıskutieren. ber dıes ist 191088 dıe eine Seıte
des edienbegrıffs. Der Vıdeoclıp besıtzt als edıum einen doppelten Körperbezug
nıcht 1IUT materiell fassharen Trägermedium, SsOondern auch UrC| den Prozess der
Entkörperlichung des Mediums und der erneuten Verkörperung als Bıld Rezıpıien-
ten, hıer den Schüler/innen Und dıeser Prozess wırd ZWal WIE esehen VO Irä-
ermediıum miıtbestimmt, aber CI Ist auch ein kulturell und biografisc) INd1vI-
ueller Prozess eiıner jeden Chulerıin DIe Verkörperung des Mediums erläuft \ut-
iıch der Alltagswelt be1l den Schüler/innen gänzlıch anders als be1l dem besagten Leh-
CI Es seht vornehmlıch nıcht darum, dass den Schüler/innen das Hıntergrundwissen
ZUT relıg1ösen Erschließung des Vıdeos fehlt S1e sehen VOL allem andere Bılder
DıiIie Begeısterung für das 1de0 resultiert aDel vermutlich ure diese anderen Bılder
Daher meılne zweıte esEeE iıne Beschäftigung 7 mıt den relıg1ösen Wurzeln dieser
Bıilderwelten ist deshalb e1IN VON außen herangetragene, eher theoretisch-abstrakte, dıe

1Ur lockerer Beziehung ihrer Alltagswelt STE| Pomutiert formuhert g1ibt SOMItT eine
theologische yse VON populären Medien ohne medientheoretische Grundüberlegun-
SCH noch nıcht ausreichend über deren relıg10nspädagogıischen Nutzenus Alleın
auf dıe Kraft des Mediums ICSD Trägermediums z  „ erscheımnt AUsSs dieser IC
unterkomplex. Damıt ware ich auch be1 der letzten Konkretion angelangt, dıie auf das
drıtte Blıtzlicht Bezug nımmt
Drıtte Konkretion: Performaltiver Religionsunterricht
Wıe einleitend geschildert, SETZT 11U11 gerade die performatıve Relıgionsdidaktık auf dıe
Kraft rel1g1öser Medien Obyjekte und Vollzüge der konkreten elıg10n sollen hlerbel
relıg1öse Lernprozesse inıtneren und tragen. Dass dieses Vertrauen auf dıe Kraft rel1g1-
OSser Objekte medientheoretisch reflektieren Ist, der komplexen TIrıas VOoONn
edıum Bıld Örper erecht werden, ur UrCc. dıe VOTANSCRANSCHCHN Überle-
SUNSCH eullc. geworden SsSe1In.
Darüber hinaus ergeben sıch m.E hlıerbel auch Kriıterien für e1INt USW. VON(
ten Ubjekten, die auch dazu beıtragen, den beschriebenen Streıit den performatıven
Religi0onsunterricht besänftigen. Im Verlauf der Darstellung wurden immer wıeder
Medien erörtert, dıie VOT em auf Präsenz zıelen, die Abwesendes anwesend ersche!1l-
HCI lassen wollen und be1 denen der mediale Status möglıchst In den Hıntergrund trıtt
Diese Medienkonzepte lassen sıch auch, vielleicht SORar VOT em relig1ösen Kon-
texTt iınden Theologisc gewendet geht CS aDel z B dıe Anwesenheit Jesu Christı

eucharıstiıschen lıturg1sch-performative Vollzüge Oder dıe Verkündi-
SUuNg des Wortes (Gottes der Schriftlesung. Gerade diese auf Präsenz zielenden Ob-
jekte und Vollzüge erscheinen IMIr mehrfacher Hınsıcht Rahmen eINes auch PCI-
formatıv ausgerichteten Relıgionsunterrichts problematisch: Erstens ware medientheore-
tisch dıe theologisch erdings heıkle rage stellen, inwlefern solche Präsenz-
konzeptionen tatsächliıch losgelöst VOIl den Rezıplerenden formuliert werden können
erst recht, WC) die Rezıplerenden Schüler/innen In einer staatlıchen Schule SINd. WEeI-
tens gälte CS theologisch agen, inwlefern diese Medien losgelöst VON ıihrem elig1Ö-
SCI] Kontext überhaupt pädagogıisierbar ICSD dıdaktisıerbar SINde der 'OTlanıe-
rung) Und drıttens steht pädagog1scC Debatte, ob gerade dıe auftf Präsenz zielenden
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Medien den Schüler/innen genügen Freiraum Dıstanzlıerung bleten C der
Missionierung).
Meıne drıtte IThese ist daher, dass e1IN! medientheoretische Reflexion der in der perfor-
matıven Reliıgionsdidaktık ausgewählten Objekte und Vollzüge der konkreten elıgıon

einer Auswahlkrıteriologie verhelfen könnte Als e1IN! möglıche Faustregel Onnte
aDel gelten: Je mehr der mediale Status des OUObjekts GGunsten des Präsenzcharakters
zurücktritt, 11SO problematıscher erscheımnt dıe erwendung performatıven Relıig1-
onsunterricht und umgekehrt. 1eHE dies 7B Miıtfejljern eiıner Eucharıstiefeler
ne1n, meditatıves Abschreıten eINESs Kreuzweges vielleicht, Besuch eInes Kırchengebäu-
des Ja


